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Seit Anfang dieses Jahrtausends jedoch hat die Energiewirtschaft dieses
Problem weitgehend gelöst. Mit Hilfe horizontaler Bohrungen und anderen
Innovationen ist die Schiefer Gas-Produktion in den Vereinigten Staaten
innerhalb von weniger als zehn Jahren sprunghaft von nahezu Null auf 15
bis 20 Prozent der U.S. Erdgasversorgung in die Höhe geschnellt. Bis
2040 könnte mehr als die Hälfte darauf entfallen. Diese gewaltige
Steigerung des Volumens hat die Diskussion in der US-Erdgas-Industrie
auf den Kopf gestellt: Während sich Amerika einst darum sorgte, wie es
die Erdgasversorgung der Länder sicherstellt, machen sie sich jetzt
Gedanken darüber, wie sie potentielle Käufer für den
Energiegasüberschuss finden können.

In der Zwischenzeit erlebt die Festland-Ölförderung in den Vereinigten
Staaten, die nach Vorhersage von Analysten seit zwei Jahrzehnten zum
unaufhaltsamen Niedergang verurteilt wurde, ein unerwartetes Comeback.
Die Öl-Produktion aus Schiefergestein, ein technisch komplexer Vorgang,
bei dem Kohlenwasserstoffe aus Sedimentschichten gepresst werden, ist
erst am Anfang. Aber Analysten prognostizieren für die nächsten Jahre
eine Produktion von 1,5 Millionen Barrel pro Tag für die nächsten Jahre
allein aus den Lagerstätten unter den Great Plains und Texas – das
entspricht 8% des derzeitigen US-Öl-Verbrauchs. Diese Entwicklung wirft
die Frage auf, was die US-Energie-Industrie erreichen kann, wenn die
Preise hoch bleiben und sich die Technologie weiter entwickelt. Ein
weiteres Beispiel für die Stagnation des Rückganges sind die steigenden
? recovery rate?-Erholungsgeschwindigkeit? Förderraten aus alten
Ölbohrungen. Zusätzlich dazu erwarten Analysten weitere 1 bis 2
Millionen Barrel pro Tag aus dem Golf von Mexiko, jetzt wo die Bohrungen
wieder aufgenommen wurden. Ist die Spitze schon erreicht? Noch nicht so
bald.

Das Bild in anderen Teilen Nord- und Südamerikas sieht ebenfalls
vielversprechend aus. Von Brasilien wird angenommen, dass es die
Kapazität zur Förderung von 2 Millionen Barrel pro Tag aus "vor Salz"
Tiefseeressourcen hat, Rohöleinlagerungen mehr als eine Meile unter der
Oberfläche des Atlantischen Ozeans, die bis vor ein paar Jahren
technologisch noch nicht zugänglich waren. Ähnliche Zuwächse werden aus
Kanadischen Öl-Sand Vorkommen erwartet, wo Erdöl aus teerigen Sedimenten
im Tagebau gewonnen wird. Eine Produktion von möglicherweise 3 bis 7
Millionen Barrel pro Tag und mehr ist möglich, wenn die Vereinigten
Staaten vor Ort Schweröl oder Kerogen kommerziell herstellen können. Bei
diesem Prozess wird das Gestein aufgeheizt,  um das darin enthaltene Öl

https://eike-klima-energie.eu/2011/08/28/peakoel-war-gestern-amerika-nicht-der-nahe-osten-wird-energie-weltmeister/
https://eike-klima-energie.eu/2011/08/28/peakoel-war-gestern-amerika-nicht-der-nahe-osten-wird-energie-weltmeister/
https://eike-klima-energie.eu/2011/08/28/peakoel-war-gestern-amerika-nicht-der-nahe-osten-wird-energie-weltmeister/


in flüssiger Form abpumpen zu können. Zweifellos stehen solchen
Entwicklungen auch umweltpolitische Hindernisse entgegen. Hier jedoch
beginnt auch die Industrie zu sehen, das Wege zu deren Überwindung
gefunden werden müssen: mit Investitionen in ungiftige
Bohrflüssigkeiten, gering-invasiven hydraulischen Aufbruch-Techniken,
neuartigen Wasseraufbereitungsverfahren und anderen Technologien hofft
man, die Umwelteinflüsse durch Bohrungen reduzieren zu können. Genauso
wie die US-Öl-Industrie hat auch das ölhungrige China das
Energiepotenzial Amerikas erkannt und investiert Milliarden in Kanada,
die USA und Lateinamerika.

Zur gleichen Zeit werden der von Revolutionen geschüttelte Nahe Osten
und Nordafrika den unbequemen Wahrheiten über das Vermächtnis ihrer
eigenen fossilen Brennstoffproduktion ins Auge sehen müssen:
Regierungswechsel in den betroffenen Regionen haben zu einem historisch
anhaltenden und steilen Rückgang der Öl-Produktion geführt. Libyens
Ölproduktion ist bisher nicht wieder auf die 3,5 Millionen Barrel pro
Tag zurück gekommen, die gefördert wurden als Oberst Muammar al-Gaddafi
1969 König Idris stürzte; stattdessen hängt sie seit drei Jahrzehnten
unter 2 Millionen Barrel pro Tag und ist jetzt nahezu Null. Iran
produzierte zu Zeiten des Schahs täglich mehr als 6 Millionen Barrel,
durch die Auswirkungen der Islamischen Revolution von 1979 sank jedoch
die Öl-Produktion steil ab auf 2 Millionen Barrel pro Tag. Auch in den
1980er Jahren zeigte sich keine deutliche Erholung, die 4 Millionen
Barrel-Marke wurde in den letzten Jahren nur mit Mühe erreicht. Ebenso
wie im Iran hat auch die Förderung im Irak durch die vielen Unruhejahre
gelitten und steht nun bei 2,7 Millionen Barrel pro Tag, einiges
niedriger als jene 3,5 Millionen vor Saddam Husseins Machtergreifung.

Der Arabische Frühling hat die Dinge nur noch weiter verkompliziert:
eine Störung der Ölexporte des Mittleren Ostens im Stil der 1979er Jahre
steht ebenso wenig außer Frage wie Arbeitsniederlegungen oder Streiks
der Ölarbeiter, all dies spiegelt den politischen Zeitgeist der Region
wieder. Alles in allem stehen 21 Millionen Barrel arabische Ölproduktion
pro Tag auf dem Spiel – etwa einem Viertel der weltweiten Nachfrage. Der
Boom auf dem amerikanischen Kontinent sollte jetzt auch die restlichen
Autokraten im Nahen Osten zum Nachdenken bringen – möglicherweise können
sie nicht auf ständig steigende Ölpreise zählen um die unruhige
Bevölkerung im Zaum zu halten.

Diese Kohlenwasserstoff-getriebene geopolitische Neuordnung zeigt sich
bereits in Aktion. Die Ölmacht des Irans, Russlands und Venezuelas wankt
angesichts der reichlichen amerikanischen natürlichen Erdgaslieferungen:
ein Überschuss an Ressourcen in Amerika macht es anderen ausländischen
Lieferanten schwer Kunden in Europa und Asien zu binden, wodurch es für
die Akteure schwieriger wird sich fortan über plumpe Energie-
"Diplomatie"  zu behaupten,

Die US-Energie-Industrie wäre auch in der Lage, Europa und China auch
technische Unterstützung bieten um ihre eigenen unkonventionellen



Ressourcen zu nutzen und damit die Abhängigkeit von Moskau und dem
Persischen Golf zu beseitigen.
Also, schauen Sie genau hin: Amerika ist vielleicht als Energie-
Lieferant der Welt zurück.

Autzor Amy Myers Jaffe ist Direktor des Instituts „Baker Institute
Energy Forum at Rice University

Die Übersetzung besorgte dankenswerterweise C. Ohle für EIKE

Den Originalartikel finden Sie hier

http://www.foreignpolicy.com/articles/2011/08/15/the_americas_not_the_middle_east_will_be_the_world_capital_of_energy?page=0,0

